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Tool6: Indikatoren für kompetenzorientierten Unterricht

Perspektiven der Diagnose von Unterricht (I)

1. Die Sprachebene: Wie wird der Unterricht eröffnet? Wie wird eine Unterrichtssequenz eingeleitet? Wie werden Handlungsanweisungen, Arbeitsaufträge motiviert und begründet?, 

2. Die Handlungsebene / Methoden und Arbeitsformen

3. Die Medien
4. Der Umgang mit Schülerleistungen (Diagnose und Evaluation)

	Beobachtungsaufgaben:
	Beispielstandards

	- Wird ein Unterrichtsthema angesagt – oder für die SchülerInnen plausibel motiviert?
	Die Schülerinnen und Schüler

- können sich zu ihren Fähigkeiten und Möglichkeiten, zu ihren Stärken und Schwächen äußern (HS 6)

- können Luthers Bibelübersetzung erzählerisch in seine Biografie einbetten (Gym 8)

- sind in der Lage, mit Menschen anderer Religionen zu sprechen und ihre Einstellungen zu erfragen (RS 6)

- können sich sachlich und sprachlich angemessen mit Argumenten anderer auseinandersetzen (RS D 8)

- können Konflikte in der Lebenswelt wahrnehmen und beschreiben (GYM Eth 8)

	- Haben die SchülerInnen Zeit, sich einer Problematik anzunähern?
	

	- Werden Formulierungen standardisiert – oder wird die Sprachfähigkeit der SchülerInnen entwickelt?
	

	- Werden Schüleräußerungen korrigiert – oder moderiert und integriert?
	

	- Ist die Sprache nur ein Mitteilungsmedium – oder selbst ein Unterrichtsprinzip (Sprachschule des Glaubens)?
	


Indikatoren:

( Nicht nur einzelne Schülerinnen und Schüler kommen zu Wort, sondern möglichst viele.
( Gesprächstechniken werden ins Bewusstsein gebracht, scheiternde Gesprächssituationen werden analysiert.

( Sprachformen werden spielerisch erprobt und geübt.
► Indikatoren für kompetenzorientierten Unterricht

Perspektiven der Diagnose von Unterricht (II)

1. Die Sprachebene, 

2. Handlungsebene / Methoden: 
Wie werden Handlungsformen wie üben, erproben, experimentieren, schreiben, gestalten, zeigen / nachahmen, spielen, ... umgesetzt? Wie sinnvoll und plausibel sind unterrichtliche Tätigkeiten für die Schülerinnen und Schüler? Wie verhalten sich Tätigkeit und Reflexion zueinander, wie demokratisch werden Arbeitsaufträge gehandhabt?

3. Die Medien,

4. Der Umgang mit Schülerleistungen (Diagnose und Evaluation)

	Beobachtungsaufgaben:
	Beispielstandards

	- Werden SchülerInnen beschäftigt – oder wissen sie, was sie gerade erarbeiten? (schwebende Aufmerksamkeit oder bewusste Präsenz)
	Die Schülerinnen und Schüler

- können Informationen über islamisches Leben in der eigenen Region beschaffen und präsentieren (Gym 6)

- können Formen evangelischer und katholischer Glaubenspraxis beschreiben und Angebote der Kirchengemeinden vor Ort ausfindig machen (HS 6)

- können Lösungswege vorstellen und erklären sowie nicht lösbare Aufgaben identifizieren (HS M 6) 

- können zunehmend flüssig lesen (RS D 6)

	- Wird wiederholt - oder geübt?
	

	- Wird das Produkt ‚fertig gemacht’ – oder wird der Prozesscharakter des Erarbeitens bewusst gemacht? (Umgang mit Fehlern, differenzierte Hilfestellungen)
	

	- Dienen Hausaufgaben dazu, liegen Gebliebenes zu Ende zu bringen – oder der Vertiefung und Übung von Kenntnissen, Fertigkeiten und Haltungen?
	

	- Wird der Arbeitsschritt als Prozess transparent oder nur als Zeit füllende Verlaufstätigkeit?
	

	- Wird Methodenkompetenz explizit geschult?
	

	- Lassen sich aktive und passive Tätigkeiten unterscheiden, d.h.: Sollen die SchülerInnen ‚zuhören’ oder dem Vortrag einen Eindruck entnehmen o.ä.?
	


Indikatoren:

( Schülerinnen und Schüler arbeiten selbsttätig an Lösungsaufgaben

( Der Prozesscharakter des Arbeitens wird mit den Schülerinnen und Schülern kommuniziert, beobachtet, evaluiert und ggf. umgesteuert

► Indikatoren für kompetenzorientierten Unterricht

Perspektiven der Diagnose von Unterricht (III)

1. Die Sprachebene, 

2. Die Handlungsebene / Methoden und Arbeitsformen

3. Medien und Materialien: 
Welchen Sinn hat ein Medium: Eigenständiger Ausdruck oder Mittel zum 

   Zweck?
4. Der Umgang mit Schülerleistungen (Diagnose und Evaluation)

	Beobachtungsaufgaben:
	Beispielstandards

	- Wird ein Film angeschaut – oder analysiert?
	Die Schülerinnen und Schüler

- können sich mit biblischen Geschichten auf vielfältige Weise auseinandersetzen (RS 8)

- können unterschiedliche Ansätze oder Methoden der Textauslegung auf biblische Beispiele anwenden (GYM 10)

- können unterschiedliche Christus-Darstellungen in Kunstwerken und Gebrauchsgrafik erkennen und deuten (HS 10)

- können zu sozialem Engagement einen eigenen Standpunkt einnehmen und darüber reflektieren (RS TOP SE Themenorientiertes Projekt Soziales Engagement)

	- Wird ein Bibeltext gelesen – oder erschlossen, bearbeitet, übertragen?
	

	- Sind Medien nur Mittel von Darstellung– oder auf Inhalt und SchülerInnen bezogene Materialien bzw. dienen sie zur Entwicklung von Vorstellungen, Wertungen etc?
	

	- Wird ein Spiel nur gespielt – oder auch reflektiert?
	

	- Wird ein Bild analysiert, eingeordnet, kategorisiert – oder bestaunt, bearbeitet, gewürdigt, angeeignet?
	

	- Werden Methoden der Bildbetrachtung reflektiert?
	


Indikatoren:

( Medien werden nicht einfach „verzweckt“, sondern stützen mehrperspektivische Zugänge 

( Ein Film, ein Bibeltext, ein Bild wird auch in seiner ästhetischen Qualität gewürdigt

( Medien sind Übungsbeispiele, um methodische Kompetenz der Schülerinnen und Schüler anzubahnen bzw. zu erproben.

( Schülerinnen und Schüler fühlen sich in ihrer Auslegungskompetenz anerkannt und ernst genommen.

► Indikatoren für kompetenzorientierten Unterricht

Perspektiven der Diagnose von Unterricht (IV)

1. Die Sprachebene, 

2. Die Handlungsebene / Methoden und Arbeitsformen

3. Die Medien,

4. Umgang mit Schülerleistungen (Diagnose und Evaluation): 
gibt es Elemente der prozessorientierten, dialogischen, differenzierten Wertschätzung von Schülerleistungen
?

	Beobachtungsaufgaben:
	Beispielstandards


	- Sind Rückmeldungen nur produktorientiert oder auch prozessorientiert?
	Die Schülerinnen und Schüler

- können über ihr soziales Engagement reflektieren und es dokumentieren (RS TOP SE)

- können zu sozialem Engagement einen eigenen Standpunkt einnehmen und darüber reflektieren (RS TOP SE)


	- Wer kontrolliert Lernzielerreichung und Kompetenzzuwachs? Ist Lernzielkontrolle lehrer- oder schülerorientiert? Lernzielkontrolle als Hoheitsakt oder demokratisch / transparent?
	

	- Rechnet Lernzielkontrolle mit dem Lernweg ab – oder bildet sie einen Teil des Lernwegs (didaktisch integriert)? Welche Folgerungen folgen?
	

	- Findet eine Eingangsdiagnose statt?
	

	- Wird diagnostische Kompetenz (etwa durch den Vergleich von Selbst- und Fremdbeobachtung) auch auf Seiten der SchülerInnen eingeübt?
	

	- Ist Lernzielkontrolle vor allem an Ziffern orientiert – oder kompetenzbezogen an differenzierenden Rückmeldungen?
	

	- Ist Beurteilung abwertend oder wertschätzend?
	

	- Gibt es eine wechselseitige Feed-Back-Kultur? Werden Formen des SchülerInnen-Feed-Backs geübt?
	


Für die Perspektive „Umgang mit Schülerleistungen“ fehlt es weitgehend an Beispielstandards, denn:
( Formen der Leistungserhebung sind traditionell kein Bestandteil von Bildungsplänen und

( didaktisch integrierte Leistungsdiagnose ist vielfach didaktisches Neuland, das aber im Zusammenhang mit kompetenzorientiertem zukünftig viel stärker eingeübt werden muss
► Indikatoren für kompetenzorientierten Unterricht

Was die Schüler/innen können bzw. lernen sollten:

· Kontroll- und Bewertungsaufgaben übernehmen und entsprechende Techniken erlernen;

· die Lernziele kennen und präsent halten;

· Aufzeichnungen zur eigenen Arbeit machen, Berichte verfassen und auch mündlich berichten;

· sich selbst und auch anderen inhaltliches Feedback geben;

· Interesse für das eigene Arbeitsvorgehen entwickeln (Umstellen des Motivs vom Ziel auf die Mittel);

· Verbesserungsstreben ausbilden (als Antwort auf Selbstforderung);

· zu Qualitätsfragen zusammenarbeiten; Produkte und Vorgehensweisen vergleichen mit dem Ziel, sich wechselseitig zu überbieten.

Was Lehrer/innen können bzw. lernen sollten

· Materialen für die selbständige Arbeit der Schüler erstellen;

· Ziele auch auf der Handlungsebene explizieren;

· die Selbstbeobachtung, Selbstkontrolle und Selbstbewertung der Schüler anleiten und entsprechende Materialien entwickeln;

· für Zeitpunkte der Reflexion sorgen (für das Anfertigen von Berichten, für Klassenkonferenzen etc.);

· Lernpartnerschaften organisieren und begleitend betreuen;

· Einblicke in die handlungsleitenden Vorstellungen und Probleme der Schüler nehmen;

· Interesse für Lernprozesse entwickeln;

· Sensibel für die Veränderungen der Schüler werden (im kognitiven und im motivationalen Bereich);

· Diagnosen im Dialog fällen und offen bleiben für deren Revision;

· Rückmeldungen zu den vorläufigen Produkten und (Selbst-)Einschätzungen der Schüler geben;

· Schlussfolgerungen für die individuelle und gemeinsame Lernarbeit ziehen;

· ein anderes, erweitertes und dynamisches Leistungsverständnis entwickeln.
� Zum Folgenden vgl. Felix Winter, Leistungsbewertung. Eine neue Lernkultur braucht einen anderen Umgang mit den Schülerleistungen, Baltmannsweiler 2004, 72f.


� Anstelle der hier zu formulierenden Standards werden auf der folgenden Seite Kompetenzanforderungen zitiert, die bei Felix Winter, aaO 103, zu finden sind.


� Felix Winter, aaO, 103:
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